
  
    ISABEL ALLENDE


    CHILENISCHE SCHRIFTSTELLERIN IM EXIL


    
      	Geboren 1942 in Lima (Peru)


      	
        Ämter und Auszeichnungen

        
          	Mitglied der American Academy of Arts and Letters

        

      


      	
        Einige ihrer Werke:

        
          	Von Liebe und Schatten (1984), Roman


          	Paula (1994), Autobiographie


          	Die Stadt der wilden Götter (2002), Roman


          	Im Reich des Goldenen Drachen (2003), Roman


          	Im Bann der Masken (2004), Roman

        

      

    


    Isabel Allende wurde in Lima geboren, wo ihr Vater, Tomás Allende Pesse, in der chilenischen Botschaft arbeitete. Ihre ersten Lebensjahre verbrachte sie in Peru, bis sich ihre Eltern scheiden ließen und sie zusammen mit ihrer Mutter und ihrer kleinen Schwester nach Chile zog, wo sie zwischen 1946 und 1953 lebte. Danach zog sie nach Bolivien und dann in den Libanon, bevor sie 1959 nach Chile zurückkehrte. Dort heiratete sie Miguel Frías, der mittlerweile ihr Exmann ist, und bekam mit ihm zwei Kinder.


    Allende arbeitete mehrere Jahre lang als Journalistin für unterschiedliche Zeitungen und Zeitschriften, wobei sie viel lernte und eine gründliche Recherchemethode entwickelte, die sich für Romane wie Das Geisterhaus bewährt hat. Zeitgleich versuchte sie sich am Schreiben von Kindermärchen und Theaterstücken. 1975 musste sie mit ihrer Familie notgedrungen Chile verlassen, aufgrund der familiären und politischen Nähe zum verstorbenen Präsident Allende. Sie lebte 13Jahre in Venezuela, wo sie ihren ersten Roman schrieb.


    Das Exil ist ein unterschwelliges Thema in Der Geisterhaus, auch wenn es nur wenig zur Sprache kommt. Das vorherrschende Thema des Romans ist das Erinnern. Durch Allendes physische Distanz zu Chile ist es ihr möglich, wie eine außenstehende Person, mit außerordentlicher Klarheit die historische Entwicklung des Landes zu verfolgen, das sie gezwungen war zu verlassen. Der Roman ist eine Art Memoire, die Allende ihrer Tochter widmete. Es zeugt von den historischen Entwicklungen in Chile und den anderen lateinamerikanischen Ländern. Das Geisterhaus ist eines ihrer bekanntesten Werke, neben Paula (1994) und ihrer Jugendroman-Trilogie: Die Stadt der wilden Götter (2002), Im Reich des goldenen Drachen (2003) und Im Bann der Masken (2004).


    
      GUT ZU WISSEN


      Mit fast 65Millionen verkauften Exemplaren ist Isabel Allende die Autorin, die zu ihren Lebzeiten die meisten Bücher in spanischer Sprache verkaufte. Ihr Werk wurde in 35Sprachen übersetzt. Sie hat die chilenische Staatsbürgerschaft und ihr Vater, Tomás, ist ein Cousin ersten Grades des ehemaligen Präsidenten Salvador Allende. Dieser begann während des Staatsstreichs am 11.November 1973 durch das Militär und die chilenische Polizei Selbstmord.

    

  


  
    DAS GEISTERHAUS


    „ERNSTHAFTE“ ODER KOMMERZIELLE LITERATUR?


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Allende, Isabel: Das Geisterhaus. Aus dem Spanischen von Lieselotte Kolanoske. Suhrkamp: Frankfurt am Main 1989.


      	Erstausgabe: 1982


      	Themen: Politik, Familie, Werte, Liebe, Tod, Feminismus

    


    Das Geisterhaus ist ein gutes Beispiel für die zweigespaltene Aufnahme, die Isabel Allendes Romane stets erfuhren: Auf der einen Seite ist die Begeisterung ihrer Leserschaft, die sich in den millionenfach verkauften Exemplaren niederschlägt, auf der anderen Seite die Geringschätzung der Literaturkritiker und geachteten Autoren ihrer Generation. Allende wird von einigen großen Persönlichkeiten der Branche als Autorin zweiten Rangs betrachtet, wie zum Beispiel ihrem Landsmann Roberto Bolaño. Wenn sie mit anderen Schriftstellern verglichen wird, werden ihre Werke als vulgäre Kopien oder billige Nachahmungen von Gabriel García Márquez abgetan.


    Das Geisterhaus erzählt die Geschichte von vier Generationen der Familie Trueba-del Valle, die aus der Ehe von Esteban Trueba und Clara del Valle hervorgingen, beide Angehörige der Aristokratie ihres Landes. Die Familiensaga dient der Autorin als Vorwand, um von der Geschichte ihres Landes zu erzählen und universelle Themen, wie Familie, Generationskonflikt, Werte, Liebe und Feminismus anzusprechen.


    Auch wenn die Qualität von Allendes Erzählung von anderen Lateinamerikanern nur als mittelmäßig beurteilt wird, ist ihre wahre Stärke der Bericht über Chile und Lateinamerika zu einer politischen unstabilen Zeit, wo eine gewaltsame, rechte Politik, versucht, Fortschritt und politische Öffnung zu verhindern.


    
      VERFILMUNGEN


      Der Roman wurde 1993 für das Kino verfilmt. Die Regie führte der Däne Bille August und Isabel Allende persönlich schrieb das Drehbuch. Zu der bemerkenswerten Besetzung gehören große Namen aus dem Showbusiness, wie Winona Ryder, Meryl Streep, Jeremy Irons, Glenn Close und Antonio Banderas. Da das Buch eine lange Zeitperiode abdeckt, ist die Verfilmung an manchen Stellen etwas langatmig, allerdings werden einige Stellen auch nur sehr flüchtig angerissen.


      Der weltweite Erfolg nach Veröffentlichung des Romans inspirierte Adaptionen in andere Formate, wie das Theater. Das Geisterhaus ist die Neufassung einer von Allendes dramaturgischen Texten, die sie in jungen Jahren schrieb. Die berühmteste Inszenierung des Theaterstücks ist von Caridad Svich. Die Verlegerin und Dramaturgin gewann damit zahlreiche Preise.

    

  


  
    INHALTSANGABE


    Der Roman handelt von drei Generationen der Familie Trueba-del Valle, der Familie García und einigen außenstehenden Personen, die im Laufe der Geschichte dazustoßen.


    ERSTE GENERATION


    Die Geschichte beginnt auf die gleiche Weise, wie sie auch endet, nämlich mit einem Satz im Tagebuch der jüngsten Tochter der Familie del Valle, Clara: „Barrabas kam auf dem Seeweg in die Familie“ (S.7). Der erste Romanteil handelt davon, wie Barrabas, Claras Hund, in einem peinlichen Moment in ihre Familie kommt, der die del Valles zwingt, die Sonntagsmesse zu verlassen.


    Es werden die wichtigsten Familienmitglieder vorgestellt: Severo, der Vater, ein Anwalt und Atheist, der trotzdem in den Gottesdienst geht, weil er als Mitglied der liberalen Partei politische Ambitionen hat und es deshalb als gesellschaftliche Pflicht sieht; Nivéa, die Mutter, eine zarte und fromme Frau, die die archaischen Gottesdienste in ihrer Gemeinde nicht ausstehen kann und sich voll und ganz der Kindererziehung hingibt; Rosa, die ältere Tochter, aufgrund ihrer fast schon göttlichen Schönheit auch „die Schöne“ genannt. Sie ist Esteban Trueba versprochen. Außerdem ist da noch Clara, ein schweigsames und unschuldiges Mädchen (sie bleibt ein großes Kind, bis zur Hälfte ihres Lebens), die übernatürliche Fähigkeiten besitzt und alles was ihr passiert in einem Tagebuch festhält. Clara kann Gegenstände durch die Kraft ihrer Gedanken bewegen und auch hellsehen, was ihr ermöglicht mit Geistern und Gespenstern zu kommunizieren. In ihrer ersten Vision sieht sie, wie ein Familienmitglied durch einen Unfall stirbt. Kurze Zeit später wird ihre Schwester, Rosa „die Schöne“ anstelle des Vaters vergiftet, wie Clara es vorausgesehen hat. Als sie merkt, dass sich ihre Vision bewahrheiten, spricht sie die nächsten neun Jahre kein Wort.


    Esteban Trueba ist Rosas Verlobter. Er arbeitet in einer Mine in der Hoffnung dort schnell an Geld zu kommen, damit er seine Geliebte heiraten kann. Als sie stirbt, verbarrikadiert sich Trueba auf dem Gut Drei Marien, das nur noch aus Ruinen besteht, weil sein Vater Alkoholiker ist und das gesamte Familienvermögen verprasst hat. Dort trifft er Pedro García, der ihm das Leben rettet, Pedro Segundo García, der die Arbeiter anführt, die ihr Leben damit verbringen Felder zu bewirtschaften, und deren Schwester Pancha García, die er vergewaltigt und zu seiner Mätresse macht, bevor er sie verlässt, als sie mit einem gemeinsamen unehelichen Kind schwanger wird. Bei seinem Aufenthalt auf dem Gut Drei Marien zeichnet sich Estebans cholerische Art langsam ab: seine Wut kocht ab und zu über und bei seinen Tobsuchtsanfällen zerschlägt er alles, was ihm in die Hände kommt, er flucht wie ein Droschkenkutscher und nimmt sich, was er will. Als seine Mutter, Ester Trueba, im Sterben liegt, muss Esteban in die Stadt zurück. Diese wurde von ihrer alleinstehenden Tochter, Férula Trueba, gepflegt. Sie ist eine inbrünstige Gläubige und verhält sich wie eine Heilige. Vor ihrem Tod ringt Ester ihrem Sohn das Versprechen ab, zu heiraten und Kinder zu kriegen, um den Familiennamen weiterzugeben. Deshalb kehrt Esteban zu den del Valles zurück und hält um Claras Hand an.


    ZWEITE GENERATION


    Esteban und Clara haben drei Kinder. Im Laufe der Jahre erwirtschaftet Esteban ein beachtliches Vermögen, er wird renommierter Oligarch und lässt im Herzen der Hauptstadt ein extravagantes Haus bauen (genannt „das große Eckhaus“). Dieser magische Ort wird von Gespenstern bewohnt, mit denen Clara regelmäßig kommuniziert. Ihre älteste Tochter, Blanca, ein hübsches junges Mädchen, verliebt sich unsterblich in Pedro Segundos Sohn, Pedro Tercero García, einen jungen kommunistischen Musiker. Er ist gutaussehend, großzügig, rebellisch, revolutionär und verliebt sich ebenfalls in sie, die Tochter seines Chefs. Pedro Tercero muss die Drei Marien verlassen, weil er gegen seinen Chef rebellierte und seine politischen Ansichten offen darlegte. Das zeigt eine andere Facette von Estebans Persönlichkeit: seine konservative Mentalität und antimarxistische Haltung führen ihn in die Politik, wo er für die Auslöschung des Kommunismus kämpft.


    Die beiden anderen Kinder der Truebas sind die zweieiigen Zwillinge Jaime und Nicolás. Ersterer ist Sozialist und widmet sein Leben der Medizin, verschreibt sich ganz und gar der Hilfe der Armen und Bedürftigen. Seine Hingabe geht so weit, dass er Kleidung, die er gerade trägt, an die verschenkt, die sie dringender benötigen als er. Der zweite ist sein exaktes Gegenteil, ein Freigeist, der die Faszination seiner Mutter für Magie und das Paranormale erbte, nicht aber ihre Fähigkeiten. Er beschließt mit Hilfe der Techniken, die er auf seiner Reise im Orient gelernt hat, in das Nirvana zu gelangen. Bei einem Wutanfall seines Vaters wird Nicolás ins Exil geschickt und verbringt den Rest seines Lebens in den Vereinigten Staaten. Die beiden Männer sind jedoch nicht nur durch ein brüderliches Band verbunden, sondern auch durch die Liebe zur selben Frau: Amanda ist Nicolas Geliebte und Jaimes Objekt der Begierde.


    DRITTE GENERATION


    Blanca wird unverheiratet von Pedro Tercero schwanger und bringt Alba de Satigny zur Welt. Entsetzt von der Vorstellung, einen unehelichen Sohn in der Familie zu haben, hatte ihr Vater sie gezwungen den französischen Grafen Jean de Satigny zu heiraten. Die Ehe hält nicht lange und Alba ist die einzige in der Familie, die es schafft, eine enge Beziehung mit Esteban zu führen.


    Aufgrund seines Temperaments und seiner reaktionären Haltung provoziert das Oberhaupt der Familie zahlreiche Auseinandersetzungen. Dieser familieninterne Streit spiegelt die Situation Chiles wider: Es sieht sich hin-und hergerissen zwischen der Kontinuität der rechten Machthaber und der möglichen Entstehung einer linken Regierung. Die inneren Spannungen beeinflussen auch die Beziehung von Esteban und Clara, die daran zerbricht, dass Esteban seiner Frau einen Faustschlag verpasst und einige Zähne ausschlägt. Clara stirbt schließlich zwischen Estebans explosiver und destruktiver Wut und der Trauer ihrer Familie. Ihr Geist bleibt im Haus bestehen.


    Als Alba heranwächst und ihre ersten Tage an der Universität verbringt, wird ein sozialistischer Präsident gewählt. Die ganze Familie feiert den Wahlsieg, außer Esteban, der Senator geworden ist und sich eine List ausdenkt, die die Wirtschaft der neuen Regierung sabotieren soll. Zu dieser Zeit lernt Alba Miguel kennen. Er ist der jüngere Bruder von Amanda, der Geliebten ihres Onkels Nicolás. Miguel ist Student mit weitaus radikaleren revolutionären und kommunistischen Überzeugungen als die von Albas Onkel Jaime oder ihres unehelichen Vaters, Pedro Tercero. Die beiden verlieben sich unsterblich ineinander und ihre Beziehung trotzt sogar Esteban Truebas Listen und dem militärischen Staatsstreich seiner politischen Partner.


    Es handelt sich um einen entscheidenden Moment: Estebans Entscheidungen führen zu Jaimes Tod, Blancas Flucht ins Exil mit ihrer großen Liebe Pedro Tercero, Estebans Verrücktheit, der seinen Fehler im Licht des Staatsstreichs zugibt, aber vor allem zu Albas Gefangennahme, ihrer Folterung und der Vergewaltigung durch Esteban García, Estebans unehelichem Enkel, der seine Tat jedoch später bereut und zugibt. Esteban García erzählt, dass er in Armut aufgewachsen ist und jeden Tag mit dem Hass auf die Familie seines Chefs konfrontiert wurde. Alba wird von der Prostituierten Tránsito Soto gerettet, der Besitzerin eines Bordells, die ihre Beziehungen in der Militärdiktatur spielen lässt, da sie Esteban einen Gefallen schuldet. Der Roman endet mit Albas Befreiung und ihrer Rückkehr zu ihrem Großvater. Zu diesem Zeitpunkt ist Alba schwanger, aber sie weiß nicht, ob das Kind von Miguel ist, oder ob es durch die Vergewaltigung entstand. Sie erzählt mit den Tagebüchern ihrer Großmutter Clara die Familiengeschichte und versucht so mit der Vergangenheit abzuschließen.
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